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Kirchengeschichte St. Hubertus  
Zeitraum ab ca. 1945-1959 

 
 
 
Im Winter des Jahres 1944/45 tobte der Zweite Weltkrieg in 
der Umgebung von Schmidt. Gewalttaten und Grausamkeiten 
brachten unendliches Leid über Soldaten und 
Zivilbevölkerung. Als im Februar 1945 das Morden ein Ende 
hatte, blieben zurück ... zerschossene Wälder, verwüstete 
Siedlungen, Kriegsschrott und Leichen. Das apokalyptisch 
anmutende Ausmaß der Zerstörung ist heute nicht mehr 
wirklich vorstellbar. Und doch sind Fragmente des Grauens 
geblieben, seien es düstere Bunkeranlagen oder erst 
allmählich verblassende Spuren todbringender Schlachten. 
Immer noch treten Reste von Kriegsmaterial zutage oder 
werden Skelettteile getöteter Soldaten geborgen. Mahnmale 
und Kreuze versuchen die Erinnerung an unsägliches Leid 
wach zu halten, damit nachfolgende Generationen ihre 
Lehren ziehen aus einer Zeit, in der Terror und Gewalt 
herrschten. (Text Bert van London, Konrad Schöller)  
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Totale Zerstörung 
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Kaplan Jordan? (keine Unterlagen) 

& Notkirche 
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Hochzeit Alois Schöller & Christine geb Virnich in der Notkirche 
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Karl Junge war nach Kaplan Jordan der nächste Priester, der hier in Schmidt 
Dienst getan hat. Er war bei den Jugendlichen sehr beliebt, da er für die 
damalige Zeit schon fortschrittliche Ideen hatte. Er unternahm Wanderungen 
mit ihnen, ja er ging sogar mit ihnen zum Tanzen. Mit ihm waren auch einige 
seiner Verwandten hier. Im Jahre 1947 wurde er nach Nideggen versetzt. Nach 
etlichen Jahren dort kehrte er angeblich in ein Kloster ein. Seine Schwester und 
sein Schwager blieben in Nideggen. Die Familie stammte aus Polen oder 
Ostpreussen 
 

Am 11. Februar 1946 verließ Kaplan Jordan Schmidt. An seine Stelle kam am 
25. März 1946 Pater Junge, der bis zum 15. Mai 1947 in Schmidt amtierte. Am 
18. Mai 1947 wurde Pastor Josef Bayer als neuer Pfarrer für Schmidt feierlich 
eingeführt. (Quelle Wilhelm Schleicher Hennef) 
  



  

9 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



10 

 

Pastor Bayer hatte seine Pastorat in der Großen Gasse – heute Bergstr.. 
Es war ein kleines, ziemlich unansehnliches Haus, das später an die 
Witwe Minschen Nellessen verkauft wurde. (Quelle Ludwig Fischer) 
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Am. 15. Mai 1949 schenkte der Bischof von Lüttich unserer Kirche eine Re 
liquie des heiligen Hubertus. Weitere Reliquien, die sich im Hauptaltar befinden, 
sind Reliquien des heiligen Laurentius, Reliquien der Gefährten der heiligen 
Ursula, Reliquien eines Märtyrers der Thebischen(?)Legion aus Xanten und des 
heiligen Apostels Matthias. 
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Die Belgenbacher Mühle 1933 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Belgenbacher Mühle 2015 
 

Die von Pfarrer Josef Bayer 
erbaute Kapelle 
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Nachdem Pfarrer Bayer nach dem Krieg nun die schwerste Arbeit, den Wiederaufbau der 
Pfarre, getan hatte, wurde er 1958 nach Eilendorf in seine Heimatgemeinde versetzt. Es ging 
ein Schrecken durch unsere Pfarre. Pastor Bayer war sehr beliebt. Seine Gottesdienste 
waren meist kürzer als die seiner Vorgänger. Er ermunterte die Landwirte auch schon mal 
sonntags das Gras zu bearbeiten, wenn für die nächsten Tage schlechtes Wetter angesagt 
war. 
„Was gibt es jetzt? Wen bekommen wir nun?“ fragten sich die Leute.  

Zunächst wurde unsere Pfarre vom <Haus Schönblick> in Hasenfeld versorgt. Hier war das 
Ordenshaus eines Missionsordens. Besonders Priester, die aus den Missionsländern 
zurückkamen, waren hier untergebracht. Zu diesen gehörte auch Pater Hitzegrad. Er kam 
aus Afrika zurück und durfte für uns und mit uns Gottesdienst feiern. Wenn Pater Hitzegrad 
verhindert war, kam auch schon mal ein Pater vom Franziskuskloster Vossenack. 
 (Quelle Ludwig Fischer) 
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Aachener Zeitung 20. Februar 2011 

Missbrauch: Pfarrer Bayer beschuldigt 
Über einen mutmaßlichen Fall sexuellen Missbrauchs hat Generalvikar Manfred von Holtum in 
einem Brief die Eilendorfer Gemeinde St. Severin informiert. Beschuldigt wird Pfarrer Josef 
Bayer, der dort von 1959 bis 1973 Pfarrer gewesen und im Jahr 1984 verstorben ist. 
 

Aachener Nachrichten 16. März 2011 

Nideggen: Pfarrer Bayer bleibt Ehrenbürger 
Der Haupt- und Finanzausschuss der Stadt Nideggen hat einen Antrag der Grünen, dem 
verstorbenen Schmidter Pfarrer Josef Bayer die Ehrenbürgerschaft posthum abzuerkennen, mit 
acht zu zwei Stimmen abgelehnt.  
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Im Sommer 1959 kam dann Pastor Rangs. Die Schmidter bereiteten ihm einen 
schönen Empfang, der ihn und auch die Schmidter selbst sehr beeindruckte. 
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Zusammenfassung Geschichte St. Hubertus Schmidt 1945 - 1959 

Am 31. Mai 1945 kam Kaplan Jordan nach Schmidt. Er sorgte für die Beschaffung einer 
Notkirche. Jetzt mußten die Schmidter nicht mehrweit zu den auswärtigen Kirchen zum 
Gottesdienst pilgern. Auch wurde der Gottesdienst nun nicht mehr in Gaststätten abgehalten. 
(Anm.:Kaplan Jordan segnete auch die noch überall in ganz Schmidt vorgefundenen 
Soldatengräber ein.)  

Am 11. Februar 1946 verließ Kaplan Jordan Schmidt. An seine Stelle kam am 25. März 1946 
Pater Junge, der bis zum 15. Mai 1947 in Schmidt amtierte. Am 18. Mai 1947 wurde Pastor 
Josef Bayer als neuer Pfarrer für Schmidt feierlich eingeführt. 

Dank seiner Initiative in echter Zusammenarbeit und bester Unterstützung der Schmidter 
Bevölkerung, die inzwischen zum größten Teil die gewaltigen Kriegstrümmer ihrer zerstörten 
Häuser weggeräumt und Kraft ihrer fleißigen Hand unter sehr schwierigen Umständen wieder 
neue Wohnungen errichtet hatten, konnte  dann mit dem Wiederaufbau der kriegszerstörten 
Pfarrkirche begonnen werden. Zunächst mußten auch hier die am Boden liegenden 
Steinmassen weggeräumt werden. Aber mit größter Sorge und echter Tatkraft ging man hier 
ans Werk. Es bedurfte dann umfangreicher Besprechungen über den Standort des neuen 
Gotteshauses. Schließlich hielt man doch die alte  Baustelle als zentraler Mittelpunkt für die 
neue Kirche als den geeigneten Standort. Beispiellosen Ehrendienst leisteten die Schmidter 
unentgeltlich bei den Aufräumungsarbeiten der Ruinenstätte der zerstörten Kirche. Auch 
beim Anfahren von Baumaterial leisteten die Fuhrmänner ehrenamtliche Dienste. Es kamen 
beträchtliche Beträge ein durch erfreuliche Spenden. Die Gläubigen sammelten in der Kirche, 
der Pfarrer selbst hielt manchem Besucher in Schmidt den Hut zu einer Opfergabe entgegen. 
Und so ging es dann zügig mit dem Wiederaufbau weiter.   

Der sonntägliche Gottesdienst, der nach 1945 in örtlichen Lokalen abgehalten  wurde, konnte 
schließlich in einer beschafften Notkirche am Friedhofsweg gefeiert werden.   

Hier gab es dann auch eine schöne erste Feierstunde für die Schmidter am 20. Februar 
1949, als eine neue, wenn auch kleine  von der Firma Petit und Gebr. Edelbrock gegossene 
Glocke durch Dechant Offermann aus Simmerath unter Anteilnahme der Schmidter 
Gläubigenschar eingeweiht werden konnte. Die klangvolle Glocke hat ein Gewicht von 43 kg 
und ist auf den Ton B abgestimmt. Ihre Inschrift lautet: „Ich heiße Gabriel. Ich verkünde den 
Pfarrkindern des hl. Hubertus die Ankunft des KönigsChristus unter der Brotgestalt des 
Altares und im Kinde bei der hl.Taufe“. 

Grundsteinlegung im März 1949 

Am 20. März 1949 erfolgte die Grundsteinlegung für die dritte Pfarrkirche zu Schmidt durch 
den hochwürdigen Herrn Abt Romund Wolters O.S.B. von einer Benediktinerabtei. 

Die Bauarbeiten nahmen rechte Fortschritte, und so konnte schon am 5.November 1950, 
dem Patronatsfeste des heiligen Hubertus, das neue schöne Gotteshaus nach feierlicher 
Konsekration durch den Aachener Weihbischof Hünermann seiner Bestimmung übergeben 
werden. Pfarrer Josef Bayer und Bürgermeister Matthias Fischer hatten den hohen 
Kirchengast aus Aachen auf dem Kirchplatz herzlichst empfangen. Zuder großen 
Einweihungsfeier war das Gotteshaus bis auf den letzten Platz gefüllt. Unter den Gläubigen 
waren auch zahlreiche auswärtige Gäste, insbesondere auch ältere ehemalige 
Schmidter,  die in dem kriegszerstörten Gotteshaus ihre Jugendzeit bei den Gottesdiensten 
verbrachten und die heiligen Sakramente empfangen hatten. Nach dem feierlichen 
Zeremoniell der Konsekration begann das erste Festhochamt in der neuen Kirche. Der 
Schmidter Kirchenchor verschönte den Festgottesdienst mit mehrstimmigen Gesängen.  
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Die Predigt hielt Dr. Hünermann. Vor fünf Jahren habe er die Notkirche in Schmidt 
eingeweiht und freue sich, in so kurzer Zeitspanne nun schon die neu errichtete Kirche 
einsegnen zu können. Er dankte Pfarrer und Bürgermeister für den schönen Empfang und 
lobte anerkennend die großen materiellen Opfer der Dorfbevölkerung zum Wiederaufbau 
ihres neuen Gotteshauses. Er bat die Gläubigen, nicht nur Sonntagschristen zu sein, 
sondern das echte Christentum auch mit in den Alltag hinein zu nehmen und es ebenfalls in 
der häuslichen Familie vorbildlich zu praktizieren.   

Es gab dann im Schmidter Schützenhof ein Festessen, an dem rund 150 Gäste teilnahmen, 
u. a. viele Vertreter von Kirche, Staat und Schule, unter ihnen Dechant Roeben, 
Oberkreisdirektor Nickels und die Landtagsabgeordnete Maria Flink, die in den 1920ger 
Jahren längere Zeit an der Schmidter Schule als Lehrerin wirkte. Als ehemaliger Sohn der 
Gemeinde Schmidt sprach auch der Oberkreisdirektor Friedrich Kurth aus Düren. Friedrich 
Kurth verstarb am 11. August 1952 in Dürren. Er war der älteste Sohn des 
ehemaligen  Rektors Josef Kurth.    

Der Pfarrer Bayer gab bekannt, daß die Schmidter 750 Tageswerke leisteten für den 
Wiederaufbau der Kirche und daß innerhalb von drei Jahren von jedem Haushalt 150,00 DM 
zugesteuert wurden. Für die damaligen Verhältnisse war dies viel, da ja jede Familie noch 
viel für die Schäden am eigenen Haushalt aufzubringen hatte. In rund 2000 Tageswerken 
insgesamt sei ein Großes geleistet worden, wenn auch bis dahin noch 45000,00 DM 
Schulden verblieben seien. 

Zum Kirchenneubau schrieb die Tagespresse u.a.: 

Die neue Kirche ist schlicht und einfach, der Altar aus Bruchstein mit einer schweren 
Marmorplatte. Das Mittelschiff mit horizontaler Holzdecke, etwas tiefer gelegt gegenüber dem 
ehemaligen Gewölbe. Das nach der Ostseite gelegene Chor blieb auf gleicher Höhe. Eine 
geräumige Empore für den Kirchenchor, aber dort auch noch viele Plätze für übrige 
Kirchenbesucher. Auch die Seitenkapellen sind schlicht, aber doch schön. Auf einer großen 
Kriegergedächtnistafel sind die Namen der Opfer beider Weltkriege aus dem Pfarrbezirk 
eingetragen. Daneben eine Pieta, eine alte Bauernschnitzerei, vielleicht sogar aus der Zeit 
um 1300. Der Predigtstuhl steht auf ebengleicher Höhe des Hochaltares. Daneben auf einem 
Sockel die Rosenkranzkönigin...Der Glockenturm ist kurz und spitz, also bedeutedt niedriger 
als der frühere Kirchturm. Zum Zeichen der früheren Kirche ist auf dem neuen Kirchendach 
an der Ostseite ein kleiner Hocker aufgebaut. Das gesamte Dach ist mit Schiefer gedeckt. 
Zwischen Dach und der Innendecke der Kirche ist eine Glaswollschicht eingefügt, die selbst 
in Verbindung mit der Innenheizung bei strenger Kälte noch eine angenehme Wärme 
spendet. 

Nach zwölfjährigem unermüdlichen aber auch sehr erfolgreichem Wirken in der so 
kriegszerstörten Gemeinde Schmidt, nahm der Pfarrer Josef Bayer Abschied und zu seinem 
Nachfolger kam im Jahre 1959 als 15. Pfarrer von Schmidt Pastor Alfons Rangs, dem dann 
auch noch für viele Jahre umfangreiche Aufbauarbeit im Pfarrbezirk verblieb. 

Auch Pfarrer Rangs hat einige Daten zum Bau der Kirche gesammelt. 
Diese sind hier angeführt. 

Am 15. Mai 1949 konnte durch die Hochherzigkeit vom Bischof von Lüttich in Belgien eine 
Reliquie des heiligen Hubertus in die Schmidter Kirche eingeholt werden. 

Im August 1949 schenkte die Hubertuspfarre in Roetgen ihren alten Kirchenhahn nach 
Schmidt. Bis zu dieser Zeit war der neue Turmhelm schon soweit beschiefert. Ende 1949 sah 
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es so aus, als ob Schmidt wegen fehlenden Geldmittel nicht weiter bauen könnte. Die 
Mauerkrone wurde deswegen vorsorglich für die Winterzeit regendicht abgedeckt. Für die 
Dauer von 24 Monaten wurde ein erheblicher Kredit angeschafft. Dafür wurde die nötige 
Menge an Holz für das Kirchendach angeschafft. So konnte der Dachstuhl vor dem Winter 
errichtet und mit Pappe eingedeckt werden. Auch konnte noch vor dem Winter durch 
Handdienst das Mauerwerk am Turmgebäude ausgefugt werden. So ersparte man Kosten 
für ein teures Gerüst. Während des Winters 1949/50 konnte dann auch die Kirche mit 
normalem Glasverglast werden, die Turmfenster verschlossen, der Fußboden mit alten 
Platten verlegt, sowie die Empore, Altäre und Taufstein aufgebaut werden. Die 
Fußbodenplatten waren teilweise zusammengebettelt worden. 

Im Sommer 1950 wurde die Kirche verputzt., Bänke beschafft und die Sakristei eingerichtet. 

Die beschädigte Bronzeglocke wurde gegen zwei neue Stahlglocken, Ton Bund As 
ausgetauscht: 

B= Johannes Michael und As = Maria. 

Die Glocken wurden am 29. Oktober 1950 feierlich eingesegnet und am 1.November 1950 
zur Stunde der Verkündigung des Dogmas von der leiblichen und seelischen Aufnahme 
Mariens in den Himmel zum ersten Mal geläutet. 

Am 29. November 1950 konnte das kostbare Triumphkreuz gesegnet werden. Es war 
angefertigt in uneigennütziger Weise von Kaplan Franz, der hierfür Silber und Edelsteine 
sammelte. 

Die Kriegerkapelle wurde am 1. November 1950 eingeweiht. Vor den in Steingehauenen 
Namen der vielen Kriegsopfer aus dem Schmidter Kirchspiel wurde eine antike Eichenplastik 
der schmerzhaften Mutter aufgestellt. 

Am Sonntag, dem 5. November 1950 konsekrierte der Weihbischof Dr. Hünermann aus 
Aachen die neue Kirche und den Hauptaltar zu ehren desheiligen Bischofs und Bekenners 
Hubertus. Die Kirche war zu der Feierstunde voll besetzt. Das Gotteshaus war soweit 
ziemlich vollendet, aber die Unkosten noch nicht alle gedeckt. Der Pfarrer Josef Bayer 
zelebrierte das heilige Messopfer für die lebenden und verstorbenen angehörigen der Pfarre 
und die Wohltäter des neu aufgebauten Gotteshauses. Im Altar wurden eingesetzt die 
heiligen Reliquien des alten Hauptaltares St. Laurenzius und Gefährten der heiligen Ursula 
sowie eines Märtyrers der Thebischen Legion aus Xanten, des heiligen Apostels Matthias. 
Das Grab der Reliquien befindet sich in dem monolithischen Unterbau des Altares und ist 
durch die Mensa (Altarplatte) abgedeckt. (Quelle Wilhelm Schleicher, Hennef) 

 


